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{'te tobe Satfon" ift nun 511 (Snbc unb bic lebenbige". beginnt, ©djon
baben unfere Sweater iljre (Sröffnungeoorfielluitgen geboten,, alte möglichen

Sonderte roerben angehünbigt, bem lieben ^Publikum roerben bereits aud)

bie obligaten SJorträgc jeber Sht angebrobt, ja fogar gu S3ällen unb
anberen ähnlichen Slnlägen roirb emfig mobil gemacht unb last not least auch

bie politifdjen Trompeten uttb Trommeln mit bem fie begleitenbcn Tamtam laffen fid)

fdjon uernehmen.
Siefer letjterroäbnte Dhrenfrhmaus ift aber giemlich ungeniegbar, babei greift

cr in fetjr ftörenber SBeife fümtlidje Trommelfelle, 2Teroen unb STTägen an unb, roem's

juft um eine Stelle ober ein Slmt juckt, beffen SJortemonnat roirb fogar obenbrein

nodj in SITttleibenfdjaft gegogen.

3a, cs ift fjerbft geroorben, haltcr, trüber, ncbelreicker fjerbft, obrooljl roir bis

jetgt auf ben uns leiber fdjulbig gebliebenen Sommer oergeblidj geroartet Ijaben.
Heber allgu gtoge £jike burften roir bisher nidjt klagen, aber es tjat ben Slnfrhein,

bafe roir nodj tüdjtig emgebeigt bekommen. Senn roas roäre aud) bie fchönfte

Sommerroätme gegen bie beigen kritifdjen Hage, mit roeldjen uns bie oerfdjieben=

farbigen ^Politikanten aller Parteien roäbrenb ber nun beginnenben politifcben fiam=

pagne aufroarten roollen. 2Ber Suft tjat, fidj ben 23uckel recht grünblidj oollügen

gu laffen, ber braucht nur geroiffe ^Jarteiblätter gu lefen. Seber Stanbpunkr, natür=

lieb nur ber ber eigenen spartet, ift eine mannhafte ^ringtpienerklürung", unb bic

fianbibaten, felbftoerftünblidj immer nur bie ber eigenen 93artet, finb ©hrenmänner

oom Scheitel bis gur Sohle, refp. oon ber ©Iahe bis gum S5lattfug ; fähig, patriotifdj
ober oaterlanbslos aber xückftcbtslos je nad) 23ebarf, bis gum ffirgeg oorguget)en. gn
ben 23erfammlungen, nota bene auch nur in jene ber eigenen Partei, herrfdjt ftets

(Einmütigkeit, mufterhaftc Drbnung unb gugleicb ber grögte Ccntbuftasmus." Sabet

roirb jebergeit gang natürlich öer ©ifß °er eigenen gartet mit einer oerblüffenben

23eftimmtbeit oorausgefagt, roie fie nur bei Propheten, namentlich bei falfdjen gu
finben ift.

Sas ift aber alles erft nur bte (Sinlcitung; in kurger 3«it roirb's nodj gang
anbers kommen, ba roirb bann bas grobe ©efcfjüg aufgefahren. Sie ©egenparteien
unb namentlich ihre fianbibaten roerben fcblecbt gemadjt nadj Slotcn unb an bas-

arme unfajulbige Stimmpublikum roerben bcllflammenbe Slufrufe geridjtet. Stimmt
©enoffen, ftimmt!" ruft ber ©timmroürericb, roenn nicht mit Hebergeugung fo boeb

aus ^Pflichtgefühl, alle anberen ©efühle lagt beifeite."
Sluf ber anberen Seite hetgt es: Stimmt, 23ürger, ftimmt! Stile ®ure Siechte

ftnb in ©efaljr oon ber roten glut hinroeggefchroemmt gu roerben, ftimmt unfern
fianbibaten, roenn aud) contre coeur, aber ftimmt!"

3uroeilen roirb audj befonbers ©eroidjt barauf gelegt, bag ber ftimmfäl)ige
SITann fid) fo frül) roie möglich an ber Stimmttrne einfinbe, roomöglid) oor bem

grütjfdjoppen, obgleich barin noch keine 23ürgfct)aft für bas gängltdje STüchternfein

geboten ift. ©s uerftebt ficb oon felbft, bag bie 3agb nach ben Stimmen intenfio
betrieben roirb; babei kennt man in oerfchiebenen Quartieren keine Sajonreotergeit
unb jenen, roelcbe oon ber hehrften unb fdjönften 23ürgerpflidjt keine Slhnung haben,

roirb bie Sache leicht gemadjt; fie braueben in oielen gälten ben Stimmgettel gar
nicht ausgufülten, ba gibt es immer frcunblicbe Seute roeldje bas in ihrem refp. im Sinne
ihrer "Bartei mit greuben tun, bie Stimmen roerben ja gegäblt unb nidjt geroogen.

Stecht beluftigenb gum fjeuten luftig ift aud) eine anbere 3agb. Sa
roirb auf bie Saggelb-'Btrfdj gegangen, bei welcher bie febroetg. Hnfalloerfidjerungs«
Slnftalt bas gehegte SBilb abgibt. So groangig 3Jerroaltungsrats=gränkIi gu bett

anbern £jaupt= unb SIebenpoften fin ja fidjer nicht gu oeraebten unb roer fie erkält,
rechnet fidj jebenfalls nicht gu ben 33erunfallten. Slber lufdjtig ifdj es gltjcb" bag-

unfer fogtales grtebensroerk bei feiner 23e[tellung fchon ben hellen ßrieg entfachte.

Der Lengnaucr Bar.
STadj Sengnau kam ein groger 23är,

©eroanbt in oielen Singen:
©3 roar ein gang fürtrefflich Sier
Hnb konnte prächtig febroingen.
S3eim ©ckroingen mar er ftets coulant
Hnb gegen Samen fetjr galant.

©r rougte fidj als ©entlemann,
Sie fjergen gu geroinnen:
(£r bobigte bie Sdjroinger nur,
Hnb nie bie Scfjrovngermnen :

Hnb kam ein Ijübfdjes Sïïâbchen b'ran
Sieg er fid) roexfen mit ©lau.

Sod) eines fchönen STtorgens roar,
Sengnau in tiefer Trauer:
Sie Schlaffer fort, ber 33är roar tot,
(£s kam ber Totenfdjauer.
Sas arme 23ärlt roirb fecciert,

Hnb bie Sjergiftung konftatiert.

Ses Sanbes gäger aber rougt'
Sie gange Sache beffer;
Schrieb in ben ^Soligeibertckt :

&x frag bie ßäfigfcblöffer,

Hnb konnte fcbroädjlick roar fein Silagen

Sas (Sifenfreffen nicht oertragen."

Ser Ttetargt ift Theoretiker,

Sem ich" nie oiel uertraute:

Sie ßäfigfcblöffer fanb er nidjt,
SBeil fie ber 23är oerbaute."
Hnb roem bas ©lauben $lag' macht:

©ebrurht fteht's in ber Tagroadjt."
«5* Cisebeth.

J9 6in MoftUed. j9
Sagt fingen uns ein Sieb bes Sltoftes,
93on bem es heuer feljr oiel gibt,
Hnb ber bekanntlich bei ben Samen,
SBeil er nodj füg, fetjr ift beliebt.

Senn feine Süge, 0 fie febmeidjett

Sen garten ©aumen immergu ;

Hnb trinkenb, immer trinkenb, preist man:
D neuer STioft, roie füg bift bu!

3ebodj ber Schalk fikt ihm im Stacken,

SBenn man oom STToft fo fagen kann,
©efäbxlicb roirb er nid)t bem fiopfe,
Soch anbersroo mitunter bann.

Sann heigt es, flinke Sieine haben,
STTan fpringt, ein jeber roeig roohin,
Samit bas kleine Hngeroitter
3ur redjten 3eit fidj kann oergiehn.

J* Iwis.

Zur Volhsabftunmung vom 29. September.

Der Kanton 5ürid) an ber Spiije, bas roar t>on jeber bas $db>
gefdjrei bei allem, roas bte Sdjule unb bie Sefjrer betraf. So foll es

audj auf bem ©ebtfte ber Scrjrertn fein in punfto <5roecfmäfüg< unb

Cugenbolötgfeit. Daf; tjunötertaufenöe oon IDirtinnen, Perfäuferinnen,
Beamtinnen, audj einige ^abrtfarbeiterinnen unb ba unb bort eine reidje
Dame ftdj um ZTTann unb Kinöer nidjt mefjr fümmern, fonbern fte in
ben £)änöen frember Seute bem Derberben anrjetmfallen laffen, bas Fann

nidjt meljr geänbert roerben; man befäme ba oermutlidj bie 2Inttoort:

Jdj bitte fefjr!!" IDo man aber obne Hiftfo einer energtfdjen Hbfutjr
bas entartenbe ÏDeib nodj fraft 6er ©efetjgebung an feine einjig ridjfige
Beftimmung erinnern fann, 6a foü man es tun. lüir meinen bie Setj=

rerin, roenn fte rjeiraten roill. <£in ITTann fann rooljl Hegierungsrat un6
Stän6erat fein un6 nodj 6rei bis oter 2temter nebenbei oerfetjen, 6ie alle
einen ganjen ZHann erforöetn, oon 6en Pereinen unb Kegelabenöen gar
ntrfjt ju reöen. Das ÏDeib aber fann nur ©attin unb Iîlutter fein, Cag
un6 itadjt. IDir tjaben eine oiel ju tjolje ÏTÎetnung vom Beruf einer

^ausfrau (nämlidj bei 6er Setjretin), als 6af roir es jugeben fönnen,
öaf 6ie ^rau (nämlidj 6ie Setjrerin) fid) jerfplittere. Die Husreöe oom
<gujug frem6er i^ilfsfräfte ift eire faule (nur bei 6er Setjrerin). Bîan
fennt 6te grüdjte einer Êrjterjung, roeldje ©ouoernanten un6 2tmmen un6

Dienftmä6djen überlaffen roirSll (Hur bei 6en Setjrerinnen, bitte I) Hn6
6ann 6ie Dejenjü! roerte BTitbürger! ÎDas foll aus einer Sdjulflaffe
roerben, roenn oor iljr 6ie Seljrertn täglid) run6er roir6 un6 6as unfd)tcf=

Iid)e, nur für <£rroad)fenea beftimmte ©eljeimnis 6er ÏÎTenfdjroer6ung fo

öffentlidj oor ftdj geljt Sfandalösl ITtttbürger, «gürdjer Dolf!
2(el)mt 6as ^ölibatsgefe^ an ; es roirb ein >run6pfeiler fein, roeiterjubauen.
(Ein guter ©eift aus 6er glorretdjen §e'\t öer Sittenmanöate ift in 6ie

erleuchteten Köpfe 6er ©efetjgeber einer neuen moralifdjen Tltxa gefahren.
Sie roeröen nidjt ruljen cn öer Drefjbanf öer ©efe^esmafdjine, bis alle

oerfjeirateten grauen im Kanton ausnahmslos nur nodj Hausfrauen
ftnö; öenn fte ftnö nodj nidjt fo alt, öaf? fte nidjt noch roüt|len: roas
öem einen redjt ift, ift öem anöern billig", tlnb öann öie Sd)icf lidjfeit
<£s ftnö (Entroürfe im DOeröcn, öie öas jürdjerifdje ftnölidje 2tuge unö

f)erj nod) in oiel Ijöljerem ZÏÏafîe oor öem auftöfjigen 2tnblicf einer

Sdjroangeren beroaljren follen. Danadj follen 5. B. in £)austjaltungen,
roo öiefer fatale ^uftanö ftdj bemerfbar ju madjen örotjt, fämtlidje bereits

oortjanöenen Kinöer nur nodj mit oerbunöenen îtugen mit ib,rer BTutter

oerfetjren, fofern fte nidjt bei entfernt roobnenöen Perroanöten untergebradjt
roeröen fönnen. Xïadj Cagesanbtudj oöer oor Beginn einer gefetjlid)
ju beftimmenöen Dämmerung roeröen im Kanton <?)ürid) für ftig feine

fd)toangeren grauen met)r ju ^uf ftd) in öen Strafen jetgen öürfen, es

fei öenn, öa| fie ibren nur für <£rtoad)fene beftimmten 5uPa«^ buxi)
^utfdjadjteln oöer B/îarftnetje u. öergl. genügenö oerbergen fönnen. Den

fdjroangeren ^abrifarbeiterinnen ift ein befonöerer IDeg Don unö ju öer

2trbettsftätte anjutoeifen, öer oon K'nöern nidjt begangen roeröen öarf.
3n £)trtfcbaften, roo fdjroangere IDirtinnen ju fet)en ftnb, öürfen jum
Bierb,oIen feine Kinöer oertoenöet roeröen ufro. ufro. £?ie ^ürtei) l ^ie
cgöltbatsgefetj. f)odj öas berütjmte ^ürdjer Familienleben, Ijodj öte

jürdjerifdje Sdjicflidjfett! Uflot.

J& papierenes. J&
Eie botje Pforte' im ©olbenen $orn,
SEciß nidjt mehr rootjin fid) roenben,

2)ie ©erben frafeBIen, ber ©rieche brobt,
©s fnifrert an aHen ®nben-

Ser gerbinanb fekt fidj aufs hohe 9Ï0&-

Ser SKontenegriner gebt rauben:
Srum fenbet fie nadj Italien
papierene griebenêtauben-

Italien bat ja bodj ooriges $ai)x,
@anj îripolië annettiert:
llnb bat am 33apier bte Slnnejion
@anj tabeüos burdjgefübrt.
Unb roas statten jekt nur uerlangt,
Sie Pforte ift es jufrieben.
,,<§$ bau'n bie Slraber bie gfdjinggen ja

bodj"
31m SJapier aber berrfdjt bann ber grieben.

Sie interparlameniarifcbe Union,
§at ben Üuftfrieg jetjt gänslid) oerboten;
Sen Sluêfrblag Bieju, ben gab ein Siroteft,

©ebtadjt oon bem Jpalbmonb bem roten.

3n Seutfdjlanb, granfreidj unb ©nglanb
erjeugt,

Sujiflotten man flott nach ben SJioten:

Ser Ouftfrieg ift in Bufunft ja bod),

5Rur auf ben papieren oerboten.

îJîarofEo in glammen, in üfterjfo brennt'â
33ci Sema fall'n taufenbe Ärieger.
@eg'n Seutfdjlanb rüeft mit bem 93atjonnett

S'amabe, ber marfierte Sieger.
©0 Sreibunb roartet, roie SErtppelentente,

Safe bte 33ombe nun mal ejplobiere:
Unb in ©enf madjt tn grieben ber grieben§=

fongreft

3îati'trlidj nur auf bem Rapiere.
Citebeth.

folgen des deutfcben Kaiferbefud)es.

Sehrer (bie 93uben in ber Schule fra*
genb): SBer het alfo b'r Sanboogt
©egler i b'r Ijohle ©ag g' ßhügnedjt
abe g'fdjoffe?

Sllles fdjroeigt.
S e h r c r : SUfo füg bu mer's, Stuebelt.

Stuebeli: Sr br
0 e b r e r (roill ihn auf bie Spur bringen) :

SBil SBil

Stuebeli: S'r Gheifer SBilbälm!"

^ie tode Saison" ist mm zu Ende und die lebendige" beginnt. Schon

haben unsere Theater ihre Eröffnungsvorstellungen geboten, alle möglichen

Konzerte werden angekündigt, dem lieben Publikum werden bereits auch

die obligateu Vorträge jeder Art angedroht, ja sogar zu Bällen und
anderen ähnlichen Anläßen wird emsig mobil gemacht und Isst not lesst auch

die politischen Trompeten uud Trommeln mit dem sie begleitenden Tamtam lassen sich

schon vernehmen.
Dieser letzterwähnte Ohrenschmaus ist aber ziemlich ungenießbar, dabei greift

cr in sehr störender Weise sämtliche Trommelfelle, Nerven und Mägen an und, wem's

just um eiuc Stelle oder ein Amt juckt, dessen Portemonnai wird sogar obendrein

noch in Mitleidenschaft gezogen.

Ia, es ist Herbst geworden, kalter, trüber, nebelreicher Kerbst, obwohl wir bis

jetzt auf den uns leider schuldig gebliebenen Sommer vergeblich gewartet haben.
Ueber allzu große Hitze durften wir bisher nicht klagen, aber es hat den Anschein,

daß wir noch tüchtig eingeheizt bekommen. Denn was wäre auch die schönste

Sommerwürme gegen die heißen kritischen Tage, mit welchen uns die verschiedenfarbigen

Politikanten aller Parteien während der nun beginnenden politischen

Kampagne aufwarten wollen. Wer Lust hat, sich den Buckel recht gründlich vollügen

zu lassen, der braucht nur gewisse Parteiblätter zu lesen. Ieder Standpunkt, natürlich

uur der der eigenen Partei, ist eine mannhafte Prinzipienerklürung", und die

Kandidaten, selbstverständlich immer nur die der eigenen Partei, sind Ehrenmänner

vom Scheitel bis zur Sohle, resp, von der Glatze bis zum Plattfuß ; fähig, patriotisch
oder vaterlandslos aber rücksichtslos je nach Bedarf, bis zum Exzeß vorzugehen. In
den Versammlungen, nota bene auch nur in jene der eigenen Partei, herrscht stets

Einmütigkeit, musterhafte Ordnung und zugleich der größte Enthusiasmus." Dabei

wird jederzeit ganz natürlich der Sieg der eigenen Partei mit einer verblüffenden

Bestimmtheit vorausgesagt, wie sie nur bei Propheten, namentlich bei falschen zu
finden ist.

Das ist aber alles erst nur die Einleitung; in kurzer Zeit wird's noch ganz
anders kommen, da wird dann das grobe Geschütz aufgefahren. Die Gegenparteien
und namentlich ihre Kandidaten werden schlecht gemacht nach Noten und an das
arme unschuldige Stimmpublikum werden hellflammende Aufrufe gerichtet. Stimmt
Genossen, stimmt!" ruft der Stimmwüterich, wenn nicht mit Ueberzeugung so doch

aus Pflichtgefühl, alle anderen Gefühle laßt beiseite."

Auf der anderen Seite heißt es: Stimmt, Bürger, stimmt! Alle Eure Rechte

siud in Gefahr von der roten Flut hinweggeschwemmt zu werden, stimmt unsern
Kandidaten, wenn auch contre coeur, aber stimmt!"

Zuweilen wird auch besonders Gewicht darauf gelegt, daß der stimmfähige
Mann sich so srüh wie möglich an der Stimmurne einfinde, womöglich vor dem

Frühschoppen, obgleich darin noch keine Bürgschaft für das gänzliche Nllchternsà
geboten ist. Es versteht sich von selbst, daß die Iagd nach den Stimmen intensiv
betrieben wird; dabei kennt man in verschiedenen Quartieren keine Schonrevierzeit
und jenen, welche von der hehrsten und schönsten Bürgerpflicht keine Ahnung haben,

wird die Sache leicht gemacht; sie brauchen in vielen Fällen den Stimmzettel gar
nicht auszufüllen, da gibt es immer freundliche Leute welche das in ihrem resp, im Sinne
ihrer Partei mit Freuden tun, die Stimmen werden ja gezählt und nicht gewogen.

Recht belustigend zum Heulen lustig ist auch eine andere Iagd. Da
wird auf die Taggeld Pirsch gegangen, bei welcher die schweiz. Unfallversicherungs-
Anstalt das gehetzte Wild abgibt. So zwanzig Verwaltungsrats-Fränkli zu deu

andern Haupt- und Nebenposten sin ja sicher nicht zu verachten und wer sie erhält,
rechnet sich jedenfalls nicht zu den Verunfallten. Aber luschtig isch es glych" daß.

unser soziales Friedenswerk bei seiner Bestellung schon den hellen Krieg entfachte.

Ver Lengnauer Kar.
Nach Lengnau kam ciu großer Bär,
Gewandt in vielen Dingen:
Es war ein ganz fürtrefftich Tier
Und Konute prächtig schwingen.

Beim Schwingen war er stets coulant
Und gegen Damen sehr galant.

Er wußte sich als Geutlemann,
Die Herzen zu gewinnen:
Er bodigte die Schwinger nur,
Und nie die Schwingerirmcn :

Und kam ein hübsches Mädchen d'ran
Ließ er sich werfen mit Elan.

Doch eines schönen Morgens war,
Lengnau in tiefer Trauer:
Die Schlösser fort, der Bär war tot,
Es kam der Totenschauer.
Das arme Bärli wird seccicrt,

Und die Vergiftung konstatiert.

Des Landes Jäger aber wußt'
Die ganze Sache besser;

Schrieb in den Polizeibericht:

Er fraß die Käfigschlösser,

Und Konute ^ schwächlich war sein Mageu

Das Eiseufressen nicht vertragen."

Der Tierarzt ist Theoretiker.

Dem ich" nie viel vertraute:
Die Käfigschlösser sand er nicht,

Weil sie der Bär verdaute."
Und wem das Glauben Plag' macht:

Gedruckt steht's in der Tagwacht."
Li-ebetk.

ut» Cin sNostUeä. ^
Laßt singen uns ein Lied des Mostes,

Von dem es Heuer sehr viel gibt,
Und der bekanntlich bei den Damen,
Weil er noch süß, sehr ist beliebt.

Denn seine Süße, o sie schmeichelt

Den zarten Gaumen immerzu;
Und trinkend, immer trinkend, preist man:
O neuer Most, wie süß bist dul

Iedoch der Schalk sitzt ihm im Nacken,

Wenn man vom Most so sagen kann,
Gefährlich wird er nicht dem Kopfe,

Doch anderswo mitunter dann.
Dann heißt es, flinke Beine haben,

Man springt, ein jeder weiß wohin,
Damit das kleine Ungewitter
Zur rechten Zeit sich kann verziehn.

>?t là.

^ur Volksabstimmung vom 29. September.

Der Aanton Zürich an dcr Spitze, das war von jeher das
Feldgeschrei bei allem, was die Schule und die Lehrer betraf. So soll es

auch auf dem Gebote der Lehrerin sein in punkto Zweckmäßig- und

Tugenboldigkeit. Daß hundtertausende von Wirtinnen, Verkäuferinnen,
Beamtinnen, auch einige Fabrikarbeiterinnen und da und dort eine reiche
Dame sich um Mann und Ainder nicht mehr kümmern, sondern sie in
den Händen fremder Leute dem Verderben anheimfallen lassen, das kann

nicht mehr geändert werden: man bekäme da vermutlich die Antwort:
Ich bitte sehr!!" Ivo man aber ohne Risiko einer energischen Abfuhr
das entartende Weib noch kraft der Gesetzgebung an seine einzig richtige
Bestimmung erinnern kann, da soll man es tun. Wir meinen die

Lehrerin, wenn sie heiraten will. Ein Mann kann wohl Regierungsrat und
Ständerat sein und noch drei bis vier Aemter nebenbei versehen, die alle
einen ganzen Mann erfordern, von den Vereinen und Aegelabenden gar
nicht zu reden. Das Weib aber kann nur Gatlin und Mutter sein, Tag
und Nacht. Wir haben eine viel zu hohe Meinung vom Beruf einer

Hausfrau (nämlich bei der Lehrerin), als daß wir es zugeben können,
daß die Frau (nämlich die Lehrerin) sich zersplittere. Die Ausrede vom
Zuzug fremder Hilfskräfte ist eine faule (nur bei der Lehrerin). Man
kennt die Früchte einer Erziehung, welche Gouvernanten und Ammen und

Dienstmädchen überlassen wird!! (Nur bei den Lehrerinnen, bitte!) Und
dann die Dezenzü! werte Mitbürger! Was soll aus einer Schulklasfe

werden, wenn vor ihr die Lehrerin täglich runder wird und das unschickliche,

nur für Erwachsene" bestimmte Geheimnis der Menschwerdung so

öffentlich vor sich geht Skanàalôs! Mitbürger, Zürcher Volk!
Nehmt das Zölibatsgesetz an ; es wird ein Grundpfeiler sein, weiterzubauen.
Ein guter Geist aus der glorreichen Zeit der Sittenmandate ist in die

erleuchteten Aöpfe der Gesetzgeber einer neuen moralischen Aera gefahren.
Sie werden nicht ruhen an der Drehbank der Gesetzesmaschine, bis alle

verheirateten Frauen im Aanton ausnahmslos nur noch Hausfrauen
sind; denn sie sind noch nicht so alt, daß sie nicht noch wüßten: was
dem einen recht ist, ist dem andern billig". Und dann die Schicklichkeit!
Es sind Entwürfe im Werden, die das zürcherische kindliche Auge und

Herz noch in viel höherem Maße vor dem austößigen Anblick einer

Schwangeren bewahren sollen. Danach sollen z. B. in Haushaltungen,
wo dieser fatale Zustand fich bemerkbar zn machen droht, sämtliche bereits

vorhandenen Ainder nur noch mit verbundenen Augen mit ihrer Mutter
verkehren, sofern sie nicht bei entfernt wohnenden Verwandten untergebracht
werden können. Nach Tagesanbruch oder vor Beginn einer gesetzlich
zu bestimmenden Dämmerung werden im Aanton Zürich kürflig keine

schwangeren Frauen mehr zu Fuß sich in den Straßen zeigen dürfen, es

sei denn, daß sie ihren nur für Erwachsene bestimmten Zustand durch

Hutschachteln oder Marktnetze u. dergl. genügend verbergen können. Den

schwangeren Fabrikarbeiterinnen ist ein besonderer Weg von und zu der

Arbeitsstätte anzuweisen, der von Aindern nicht begangen werden darf.

In Wirtschaften, wo schwangere Wirtinnen zu sehen sind, dürfen zum
Bierholen keine Ainder verwendet werden usw- usw. Hie Zürich! Hie
Zölibatsgesetz. Hoch das berühmte Zürcher Familienleben, hoch die

zürcherische Schicklichkeit! Uflot.

^ papierenes, àît?

Tie hohe Pforte" im Goldenen Horn,
Weiß nicht mehr wohin sich wenden,

Die Serben krakehlen, der Grieche droht,
Es knistert an allen Enden-

Der Ferdinand setzt sich auf's hohe Rof^
Der Montenegriner geht rauben:
Drum sendet sie nach Italien
Papierene Friedenstauben-

Italien hat ja doch voriges Iahr,
Ganz Tripolis annektiert:
Und hat am Papier die Annexion
Ganz tadellos durchgeführt.
Und was Italien jetzt nur verlangt,
Die Pforte ist es zufrieden-

Es hau'n die Araber die Tschinggen ja
doch"

Am Papier aber herrscht dann der Frieden.

Die interparlamentarische Union,
Hat den Luftkrieg jetzt gänzlich verboten;
Den Ausschlag hiezu, den gab ein Protest,
Gebracht von dem Halbmond dem roten.

In Deutschland, Frankreich und England
erzeugt,

Lustflotten man flott nach den Noten:
Der Luftkrieg ist in Zukunft ja doch,

Nur auf den Papieren verboten.

Marokko in Flammen, in Mexiko brennt's
Bei Derna fall'n tausende Krieger.
Geg'n Deutschland rückt mit dem Bayounett
D'amade, der markierte Sieger.
So Dreibund wartet, wie Trippelentente,
Daß die Bombe nun mal explodiere:
Und in Genf macht in Frieden der Friedens¬

kongreß

Natürlich nur auf dem Papiere-

^» ciledetd.

soigen «les ckeutichen iiaikerbeiuches.

Lehrer (die Buben in der Schule
fragend): Wer het also d'r Landvogt
Geßler i d'r hohle Gaß z' Ehüßnecht
abe g'schosse?

Alles schweigt.

Lehrer: Also säg du mer's, Ruedeli.

Ruedeli: Dr dr

Lehrer (will ihn auf die Spur bringen) :

Wil Wil
Ruedeli: D'r Cheiser Wilhälm!"
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